
1

Bund Naturschutz, Dr. Christine Margraf

Dr. Christine Margraf

Artenschutzreferentin Südbayern

Bund Naturschutz in Bayern e.V. (BN)

Fachabteilung München

Pettenkoferstraße 10a/I

80336 München

christine.margraf@bund-naturschutz.de

Wasserkraft fWasserkraft füür den Klimaschutz?r den Klimaschutz?

Das Energieszenario des BNDas Energieszenario des BN

Wartaweil, 04. Juli 2009

1. Zukunft der Energieversorgung

2. Wasserkraft-Potential

3. Naturschutz = Klimaschutz

Bund Naturschutz, Dr. Christine Margraf

1. Zukunft der Energieversorgung 

à Reduzierung 

CO2-Ausstoß um 

83% möglich. 

à Bayern: 

Reduzierung von 

derzeit 

100 Mio. T CO2 

(2007) 

auf 15 Mio. T/ Jahr 

möglich
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1. Zukunft der Energieversorgung 
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Energieeffizienz: 

Wärmedämmung, 

Gebäudesanierung, Kraft-Wärme-

Kopplung (KWK), Ökologische 

Verkehrspolitik, Klimafreundliche 

Landwirtschaft, energiesparende 

Produktion in der Wirtschaft, 

stromsparender Haushalt

Erneuerbare Energien ausbauen: 

Photovoltaik, Windkraft, Biomasse, 

Geothermie

Keine Atomkraft

Keine neuen Kohlekraftwerke

Änderung der Subventionspolitik

Gesetzesinitiativen

1. Zukunft der Energieversorgung 
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Einsparung Raumwärme im Altbau (Wärmedämmung der Aussenhaut, 

Keller und Dachgeschoß, Fenstererneuerung, Heizungserneuerung): 66%

Einsparung Raumwärme Neubau 90%

Verlagerung von PKW (über 80% auf unter 50%) auf Bus und Bahn

Einsparung Verkehr 3-Liter-Auto: 65 %

Einsparung Industrie und Gewerbe: 50 %

Einsparung Strom aus Kraftwärmekopplung: 50 %

Übergang vom konventionellen zum ökologischen Landbau: 50%

Stromverbrauch Haushaltsgeräte: 75%

usw.

Eingesetzt wurde in diesem Konzept nicht der Technik letzter Schrei (wie z.B. 2-Liter-Auto, 

Nullenergiehaus, Solarwasserstoff, Brennstoffzelle), sondern diejenige Technik die sich derzeit am 

Markt etabliert und zu vernünftigen Preisen zu kaufen ist.

1. Zukunft der Energieversorgung 

Energieeffizienz
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1. Zukunft der Energieversorgung 

Energieeffizienz
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1. Zukunft der Energieversorgung 

...  statt Zementierung der ...  statt Zementierung der 

bisherigen Energieversorgung bisherigen Energieversorgung 

und Energieverschwendungund Energieverschwendung

Intelligente LIntelligente Löösungen ...  sungen ...  
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1. Zukunft der Energieversorgung

Beispiel Kraft-Wärme-Kopplung

Hotels, Krankenhäuser, Verwaltungsgebäude, 

Wohnsiedlungen

Beispiel: Erzbischöfliches

Ordinariat Bamberg

50.000 kWh Strom und 

110.000 kWh Wärme 

werden mit mehr als 

90% Gesamtwirkungsgrad 

produziert

BHKWs (die Eigenverbrauch 

abdecken) sind hochwirtschaftlich: 

Amortisation in 3 bis 6 Jahren
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Smile von Greenpeace 1995

1. Zukunft der Energieversorgung 

Ökologische Verkehrspolitik

...  statt Zementierung ...  statt Zementierung 

der bisherigen  der bisherigen  

EnergieverschwendungEnergieverschwendung

Intelligente LIntelligente Löösungen ...  sungen ...  
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BNBN--AbschAbschäätzung zur Zahl der bentzung zur Zahl der benöötigten Standorte in tigten Standorte in 

Deutschland:Deutschland:

WindhWindhööffigeffige Gebiete bedecken nach Auswertung Gebiete bedecken nach Auswertung 

vorliegender Studien (z. B. vorliegender Studien (z. B. ÖÖkologisch optimierter Ausbau kologisch optimierter Ausbau 

der Nutzung erneuerbarer Energien, BMU 2004)  der Nutzung erneuerbarer Energien, BMU 2004)  

mindestens 10% der Landesflmindestens 10% der Landesflääche, che, üüberdurchschnittlich in berdurchschnittlich in 

Norddeutschland)Norddeutschland)

Potentielle Bebauungsdichte fPotentielle Bebauungsdichte füür Anlagen von 2000 kW r Anlagen von 2000 kW 

Leistung: 7 Anlagen auf einen km2 Leistung: 7 Anlagen auf einen km2 

Daraus ergibt sich eine potentielle Standortzahl von Daraus ergibt sich eine potentielle Standortzahl von 

250000 WKA an Land.250000 WKA an Land.

Mit einer mittleren Leistung von 2000 kW entsprMit einer mittleren Leistung von 2000 kW entsprääche dies che dies 

einer Gesamtleistung von 500 000 MW.einer Gesamtleistung von 500 000 MW.

Das ist mehr als das 10Das ist mehr als das 10--fache fache 

dessen, was in der Energiedessen, was in der Energie--Position Position 

des BN an Windkraft bendes BN an Windkraft benöötigt wird.tigt wird.

1. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der regenerativen Energien: z.B. Windkraft
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft
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Zum Vergleich: CO2-Emissionen in Bayern für das Jahr 2000 lt. 

Emissionskataster:

• Bayern gesamt: 115,1 Mio. T   (2007: 100 Mio. T)

• Offroad Landwirtschaft (Dieselmotoren): 1,022 Mio. T

(aus: Pregger, Nicklaß, Blank, Haigis, Vabitsch, Theloke, Friedrich, August 2005: Fortschreibung des Emissionskatasters 

Bayern für das Jahr 2000 - Schlussbericht, im Auftrag des Bayerischen Landesamtes für Umwelt – LfU; 

http://www.lfu.bayern.de/luft/fachinformationen/emissionskataster/doc/endb05.pdf

Gemessen am CO2-Gesamtausstoß egalisiert die Kleine Wasserkraft in 

Bayern je nach Ansatz des CO2-Faktors 0,7 bis ca. 1%. 

2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft: CO2-Einsparungspotenzial
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft: CO2-Einsparungspotenzial

Gemessen am CO2Gemessen am CO2--GesamtausstoGesamtausstoßß egalisiert die Kleine 

Wasserkraft (< 1 MW) somit

• in Bayern je nach Ansatz des CO2-Faktors 0,7 bis ca. 1%.0,7 bis ca. 1%.

• in Deutschland 0,09 %0,09 %
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft: CO2-Einsparungspotenzial
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!

2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft: CO2-Einsparungspotenzial
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft

Bund Naturschutz, Dr. Christine Margraf

2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft

Fazit: Der Beitrag der Wasserkraft zur Stromerzeugung bleibt bisFazit: Der Beitrag der Wasserkraft zur Stromerzeugung bleibt bis 2050 im Rahmen 2050 im Rahmen 

der jder jäährlichen Schwankungsbreite und hat damit auch an der Reduzierunghrlichen Schwankungsbreite und hat damit auch an der Reduzierung der CO2der CO2--

Emissionen um 78,5% (gg. 1990) und am Ausbau der erneuerbaren EnEmissionen um 78,5% (gg. 1990) und am Ausbau der erneuerbaren Energien ergien 

praktisch keinen Anteil praktisch keinen Anteil –– ganz im Gegensatz z.B. zur Windenergieganz im Gegensatz z.B. zur Windenergie
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft, z.B. im Lkr. Oberallgäu
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2. Zukunft der Energieversorgung 

Rolle der Wasserkraft

Fazit:Fazit:

Die Potentiale der zusätzlichen Energie-Erzeugung und CO2-

Einsparung durch neue Wasserkraftwerke sind äußerst gering.

Insbesondere der Beitrag neuer Kleinwasserkraftwerke (< 1 MW) 

zur CO2-Einsparung würde im Promille-Bereich liegen (aktueller 

Beitrag: in BY: < 1%, in Dtl: < 0,1% am CO2-Gesamtausstoß).

Vergleicht man zudem Leistung, Stromerzeugung und die 

Potentiale neuer Kleinwasserkraftwerke mit der Windkraft, wird der 

geringe Beitrag noch deutlicher und angesichts der größeren 

Schäden noch unverhältnismäßiger.

Solange die enormen Potenziale der naturSolange die enormen Potenziale der natur-- und und 

umweltvertrumweltverträäglichen Einsparung (!) nicht genutzt sind, verbietet glichen Einsparung (!) nicht genutzt sind, verbietet 

sich jede CO2sich jede CO2--Einsparung, die mit neuen Eingriffen verbunden ist.Einsparung, die mit neuen Eingriffen verbunden ist.

In diesem Zusammenhang ist auch In diesem Zusammenhang ist auch „„Naturschutz = KlimaschutzNaturschutz = Klimaschutz““

ststäärker zu thematisieren und einzufordern.rker zu thematisieren und einzufordern.

BeispielBeispiel:

11 Wasserkraftanlage 500 

KW mit Jahresarbeit von ca. 

2.000 MWh/ Jahr

11 Windkraftanlage mit ca. 2 

MW (neuere Technik) kann 

je nach Standort 

ca. 4.200 MWh/ Jahr

arbeiten
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3. Klimaschutz = Naturschutz / 

Naturschutz = Klimaschutz

Moorschutz, Waldschutz: Natürliche CO2-Senken durch 

Torfbildung in Mooren, Humusbildung in natürlichen 

Grasländern und Wäldern. In wachsenden Mooren wird durch 

Torfbildung in erheblichem Umfang CO2 festgelegt (bis zu 1.500 kg CO2-C-

Äquivalente/ ha und Jahr). „Die Umwandlung natürlicher Ökosysteme, insbesondere 

durch Rodung von Wäldern, aber auch durch deren Umwandlung in intensiv genutzte 

Forsten und Plantagen, durch Entwässerung von Mooren und landwirtschaftliche 

Erschließung natürlicher Grasländer, hat in den letzten Jahrzehnten etwa ein Viertel der 

anthropogenen CO2-Emissionen verursacht.“ (Epple, BfN, 2006)

Extensive klima- und naturverträgliche Landnutzung mit 

angepasster Düngung und Schutz der Böden vermeidet CO2-

Ausstoß. Ökologisch verträgliche Landnutzungsformen (z.B. ökologische 

Landwirtschaft) haben einen niedrigeren Ausstoß von klimaschädlichen 

Gasen. Biologischer Pflanzenbau braucht weniger als die Hälfte der Energie 

des konventionellen Anbaus (Verzicht auf energieaufwändigen mineralischen 

Stickstoffdünger, geringere Futtermittelzukäufe etc.).

Renaturierung und Reaktivierung von Flüssen/ Auen/ 

Feuchtgebieten verbessert Wasserhaushalt der Landschaft und puffert 

durch Klimawandel zunehmende Schwankungen (Extremniederschläge, 

Dürren) ab. Ebenso die Verbesserung des gesamten Land-

schaftswasserhalts durch Verbesserung der Wasserrückhaltefähigkeit.

Bund Naturschutz, Dr. Christine Margraf

3. Klimaschutz = Naturschutz / 

Naturschutz = Klimaschutz
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3. Klimaschutz = Naturschutz / 

Naturschutz = Klimaschutz
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Ökolandbau = Klimaschutz 

Vermeidbare Treibhausgas-Emissionen der Landwirtschaft 

(Gesamt-Emission 2005: ca. 111 Mio. T CO2-Äquivalente)

• durch vollständige Umstellung auf Ökolandbau: 

27 Mio. T C0227 Mio. T C02ääqq

• durch Wiedervernässung von Mooren und Verzicht auf Grünlandumbruch:

37 37 -- 42 Mio. T C0242 Mio. T C02ääq q 

(Quellen: interner Bericht zur Agrarministerkonferenz 2.-26.09.08, in L. Ribbe im Kritischen 

Agrarbericht 2008 / Hirschfeld. J. et al. „Unterschätzte Potentiale“ im Kritischen Agrarbericht 2009 )

3. Klimaschutz = Naturschutz / 

Naturschutz = Klimaschutz

Solange diese EinsparmSolange diese Einsparmööglichkeiten nicht glichkeiten nicht 

genutzt werden, verbietet sich jede CO2genutzt werden, verbietet sich jede CO2--

Einsparung, die Einsparung, die –– wie die Wasserkraft mit wie die Wasserkraft mit 

neuen Eingriffen verbunden ist!neuen Eingriffen verbunden ist!
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Gewässerschutz = Klimaschutz 

03.03.2009: Forscher des Bremer PMP für Marine Mikrobiologie (www.mpi-bremen.de) und Uni Aarhus: 

Insektenlarven und Weichtiere aus belasteten Gewässern emittieren Lachgas

Aquatische Insektenlarven, Muscheln und Schnecken u.a. Filtrierer und Detritusfresser (Tiere, die mit ihrer 

Nahrung viele Bakterien zu sich nehmen), emittieren Lachgas, besonders in Gewässern, die mit Nährstoff 

Nitrat belastet sind. Das Lachgas wird von den Bakterien im Darm der Tiere gebildet. Die Bakterien finden 

im Darm keinen Sauerstoff à Nitratatmung à aus Nitrat wird Lachgas gebildet.

In ihrem natürlichen Lebensraum, dem Gewässergrund, setzen nitratatmende Bakterien Lachgas weiter zu 

klimaunschädlichem Stickstoffgas um. Im Darm ist die Verweilzeit dafür zu kurz.

Jene Lebewesen, die in unbelasteten Gewässern leben, emittieren kaum Lachgas. In Gewässern mit 

hohem Nährstoffeintrag / erhöhtem Nitrat-Gehalt leben Filtrierer und Detritusfresser oft besonders 

zahlreich. Die Emissionen von Lachgas sind in nitratreichen Gewässern „neben der natürlichen Emission 

von Lachgas aus dem Sediment um etwa 15% darüber“.

Der Einsatz für saubere Gewässer und geringere Nitrateinträge ist also noch relevanter für den 

Klimaschutz als bisher gedacht. 

3. Klimaschutz = Naturschutz / 

Naturschutz = Klimaschutz

Solange diese EinsparmSolange diese Einsparmööglichkeiten nicht glichkeiten nicht 

genutzt werden, verbietet sich jede CO2genutzt werden, verbietet sich jede CO2--

Einsparung, die Einsparung, die –– wie die Wasserkraft mit wie die Wasserkraft mit 

neuen Eingriffen verbunden ist!neuen Eingriffen verbunden ist!
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3. Naturschutz = Klimaschutz 

„Gesunde Ökosysteme sind gegenüber dem 

Klimawandel unempfindlicher und daher 

besser in der Lage, die 

Ökosystemdienstleistungen 

aufrechtzuerhalten, von denen unser 

Wohlstand und Wohlergeben abhängt. Sie 

sind der Kernpunkt jeder Anpassungspolitik. 

Deshalb müssen sogenannte konventionelle 

Belastungen, die für die Fragmentierung, die 

Verschlechterung, die übermäßige Nutzung 

und die Verschmutzung von Ökosystemen 

verantwortlich sind, reduziert werden 

(„Klimasicherung der Ökosysteme“).“

(EU-Kommission 2007)
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Isarhorn, GAP, Foto: M. Schödl


